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«Prüfschema» 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  

III. Schuld  20. Fahrlässigkeit 72 



Fahrlässigkeit 

Kann Charlie Sheen für 
künftige HIV-Infektionen 
von Sexualpartnerinnen 
noch zur Verantwortung 
gezogen werden? 
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Sorgfaltspflichtverletzung 

Art. 12 Abs. 3 Satz 2 StGB 
Fahrlässig begeht ein Verbrechen 
oder Vergehen, wer die Folge 
seines Verhaltens aus pflichtwid-
riger Unvorsichtigkeit  
nicht bedenkt oder darauf nicht 
Rücksicht nimmt. 
Pflichtwidrig ist die Unvorsichtig-
keit, wenn der Täter die Vorsicht 
nicht beachtet, zu der er nach 
den Umständen und nach seinen 
persönlichen Verhältnissen 
verpflichtet ist. 
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Sorgfaltspflichtverletzung 

Art. 12 Abs. 3 Satz 2 StGB 
Fahrlässig begeht ein Verbrechen 
oder Vergehen, wer die Folge 
seines Verhaltens aus pflichtwid-
riger Unvorsichtigkeit  
nicht bedenkt oder darauf nicht 
Rücksicht nimmt. 
Pflichtwidrig ist die Unvorsichtig-
keit, wenn der Täter die Vorsicht 
nicht beachtet, zu der er nach 
den Umständen und nach seinen 
persönlichen Verhältnissen 
verpflichtet ist. 
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Sorgfaltspflichtverletzung 

Art. 12 Abs. 3 Satz 2 StGB 
Fahrlässig begeht ein Verbrechen 
oder Vergehen, wer die Folge 
seines Verhaltens aus pflichtwid-
riger Unvorsichtigkeit nicht 
bedenkt oder darauf nicht 
Rücksicht nimmt. 
Pflichtwidrig ist die Unvorsichtig-
keit, wenn der Täter die Vorsicht 
nicht beachtet, zu der er nach 
den Umständen und nach seinen 
persönlichen Verhältnissen 
verpflichtet ist. 
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«Prüfschema» 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  

III. Schuld  20. Fahrlässigkeit 77 

Art. 12 Abs. 3 Satz 2 StGB 

Pflichtwidrig ist die 
Unvorsichtigkeit, wenn 
der Täter die Vorsicht 
nicht beachtet, zu der er 
nach den Umständen und 
nach seinen persönlichen 
Verhältnissen verpflichtet 
ist. 



Sorgfaltsnorm 

«Wo besondere Normen 
ein bestimmtes Verhal-
ten gebieten, bestimmt 
sich das Mass der zu 
beachtenden Sorgfalt in 
erster Linie nach diesen 
Vorschriften.» 

20. Fahrlässigkeit 

 

 

 

 

BGE 135 IV 56 
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Sorgfaltsnorm 

«…Dies schliesst nicht 
aus, dass der Vorwurf 
der Fahrlässigkeit auch 
auf allgemeine Rechts-
grundsätze wie etwa 
den allgemeinen 
Gefahrensatz gestützt 
werden kann.» 

20. Fahrlässigkeit 
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Sorgfaltsnorm 

 Gesetz 

 Private Regelwerke 

 Gefahrensatz: 
Wer eine Gefahr schafft, 
ist verpflichtet, alles 
Zumutbare vorzukehren, 
um zu verhindern, dass 
die Gefahr sich realisiert; 
andernfalls hat er die 
Tätigkeit ganz zu 
unterlassen 

20. Fahrlässigkeit 
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Sorgfaltsnorm 

Art. 32 SVG - Geschwindigkeit 

1 Die Geschwindigkeit ist stets 
den Umständen anzupassen, 
namentlich den … Sichtverhält-
nissen… [Es] ist langsam zu 
fahren und nötigenfalls 
anzuhalten, namentlich vor 
unübersichtlichen Stellen. 
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Sorgfaltsnorm 

«Rechtliche Grundlage des 
Sorgfaltsmassstabs bildet 
vorliegend Art. 32 Abs. 1 
SVG. Danach ist die 
Geschwindigkeit stets den 
Umständen anzupassen.»  

20. Fahrlässigkeit 

 

 

 

 

6S.107/2007 
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«Prüfschema» 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  
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«Prüfschema» 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  

III. Schuld  20. Fahrlässigkeit 84 

Art. 12 Abs. 3 Satz 2 StGB 

Pflichtwidrig ist die 
Unvorsichtigkeit, wenn 
der Täter die Vorsicht 
nicht beachtet, zu der er 
nach den Umständen und 
nach seinen persönlichen 
Verhältnissen verpflichtet 
ist. 



Vorhersehbarkeit 

«Grundvoraussetzung für 
…die Fahrlässigkeitshaftung 
bildet die Vorhersehbarkeit 
des Erfolgs. Die zum Erfolg 
führenden Geschehens-
abläufe müssen für den 
konkreten Täter mindestens 
in ihren wesentlichen Zügen 
voraussehbar sein…» 

20. Fahrlässigkeit 
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Vorhersehbarkeit 

«Für die [Vorhersehbarkeit] 
gilt der Massstab der 
Adäquanz. Danach muss das 
Verhalten geeignet sein, 
nach dem gewöhnlichen 
Lauf der Dinge und den 
Erfahrungen des Lebens 
einen Erfolg wie den 
eingetretenen 
herbeizuführen oder 
mindestens zu 
begünstigen».  

20. Fahrlässigkeit 
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Vorhersehbarkeit 

Obergericht:  
…um die Mittagszeit mit 
Schulkindern zu rechnen war...  
 
Bundesgericht: 
Der Beschwerdeführer hätte in 
der konkreten Situation erkennen 
müssen, dass er mit seiner zügig-
en Fahrt durch das Wohnquartier 
um die Mittagszeit entlang dem 
schlecht überblickbaren 
Fahrbahnrand vorhersehbar eine 
Gefährdung der Anwohner 
bewirkte.  

20. Fahrlässigkeit 
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Vorhersehbarkeit 

Obergericht:  
…um die Mittagszeit mit 
Schulkindern zu rechnen war...  
 
Bundesgericht: 
Der Beschwerdeführer hätte in 
der konkreten Situation erkennen 
müssen, dass er mit seiner zügig-
en Fahrt durch das Wohnquartier 
um die Mittagszeit entlang dem 
schlecht überblickbaren 
Fahrbahnrand vorhersehbar eine 
Gefährdung der Anwohner 
bewirkte.  
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Hindsight Bias 

- Gruppe 1 (Foresight): 
Städtischer Planungs-
ausschuss: Soll Brücken-
wärter eingestellt 
werden? 

- Gruppe 2 (Hindsight): 
Gericht nach Über-
schwemmung: hätte ein 
Brückenwärter einge-
stellt werden sollen? 
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Kim A. Kamin/Jeffrey J. Rachlinski, Ex Post ≠ Ex 
Ante: Determining Liability in Hindsight, in: 
Law and Human Behavior 19/1995, 89, 89 ff. 



Hindsight Bias 

- Gruppe 1 (Foresight): 
Städtischer Planungs-
ausschuss: Soll Brücken-
wärter eingestellt 
werden? 

- Gruppe 2 (Hindsight): 
Gericht nach Über-
schwemmung: hätte ein 
Brückenwärter einge-
stellt werden sollen? 
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Kim A. Kamin/Jeffrey J. Rachlinski, Ex Post ≠ Ex 
Ante: Determining Liability in Hindsight, in: 
Law and Human Behavior 19/1995, 89, 89 ff. 

24% für Brückenwärter 

57% für Brückenwärter 



Hindsight Bias 

«Das hätte man wissen 
müssen!» – Der Rück-
schaufehler und sein 
Einfluss auf das 
Fahrlässigkeitsdelikt 

20. Fahrlässigkeit 91 

Roman Elsener, sui-generis.ch/16 



Vorhersehbarkeit 

«Damit stellt sich die Frage der 
Voraussehbarkeit des einge-
tretenen Ereignisses. Voraus-
setzung dafür, dass die Ange-
klagte überhaupt sichernd 
intervenieren konnte, war 
doch, dass ihr der kommende 
Verlauf vorstellbar gewesen 
wäre… Gewiss weiss man 
nicht, was jemand tun wird, 
der nicht mehr bei Sinnen ist… 
[Doch] mit einem solchen 
Ereignis rechnet niemand.» 

20. Fahrlässigkeit 92 

Bezirksgericht Zürich, 7. Abt., 11.11, 1954,  
in: SJZ 51/1955, Heft 24, S. 375 ff.  



Vorhersehbarkeit 

1. Sorgfaltsnorm: 
Anamnese bei 
Anästhesie mit 
Lachgas objektiv 
geboten. 

2. Vorhersehbarkeit:  
Dann ungewöhnliche 
Reaktion bei 
Depressiven 
vorhersehbar.  

20. Fahrlässigkeit 93 

Bezirksgericht Zürich, 7. Abt., 11.11, 1954,  
in: SJZ 51/1955, Heft 24, S. 375 ff.  



«Prüfschema» 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  

III. Schuld  20. Fahrlässigkeit 94 



Vermeidbarkeit 

1. Wäre der Erfolg bei 
pflichtgemässem 
Verhalten zu vermeiden 
gewesen?  
 

2. Mit welchem Grad an 
Wahrscheinlichkeit hätte 
der Erfolg vermieden 
werden müssen? 
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Vermeidbarkeit 

1. Frage:  

«Weitere Voraussetzung 
ist…, dass der Erfolg auch 
vermeidbar war.  
Dabei wird ein hypotheti-
scher Kausalverlauf unter-
sucht und geprüft, ob der 
Erfolg bei pflichtgemäs-
sem Verhalten des Täters 
ausgeblieben wäre.»  

20. Fahrlässigkeit 
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Vermeidbarkeit 

1. Frage:  

«Weitere Voraussetzung 
ist…, dass der Erfolg auch 
vermeidbar war.  
Dabei wird ein hypotheti-
scher Kausalverlauf unter-
sucht und geprüft, ob der 
Erfolg bei pflichtgemäs-
sem Verhalten des Täters 
ausgeblieben wäre.»  

20. Fahrlässigkeit 97 

Objektive Vermeidbarkeit 

Risikozusammenhang… 



Vermeidbarkeit / Risikozusammenhang… 

1. Wäre der Erfolg bei 
pflichtgemässem 
Verhalten zu vermeiden 
gewesen?  
 

2. Mit welchem Grad an 
Wahrscheinlichkeit hätte 
der Erfolg vermieden 
werden müssen? 
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Vermeidbarkeit 

1. Wäre der Erfolg bei 
pflichtgemässem 
Verhalten zu vermeiden 
gewesen?  
 

2. Mit welchem Grad an 
Wahrscheinlichkeit hätte 
der Erfolg vermieden 
werden müssen? 
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Vermeidbarkeit 

1. Wäre der Erfolg bei 
pflichtgemässem 
Verhalten zu vermeiden 
gewesen?  
 

2. Mit welchem Grad an 
Wahrscheinlichkeit hätte 
der Erfolg vermieden 
werden müssen? 

20. Fahrlässigkeit 

 

 

 

 

Wahrscheinlichkeitstheorie  

Hätte das pflichtgemässe 
Verhalten den Erfolg höchst-
wahrscheinlich verhindert?  

100 



Vermeidbarkeit 

1. Wäre der Erfolg bei 
pflichtgemässem 
Verhalten zu vermeiden 
gewesen?  
 

2. Mit welchem Grad an 
Wahrscheinlichkeit hätte 
der Erfolg vermieden 
werden müssen? 

20. Fahrlässigkeit 

 

 

 

 

Risikoerhöhungstheorie 

Hätte das pflichtgemässe 
Verhalten das Erfolgsrisiko 
deutlich gesenkt? 

101 



Vermeidbarkeit 

1. Wäre der Erfolg bei 
pflichtgemässem 
Verhalten zu vermeiden 
gewesen?  
 

2. Mit welchem Grad an 
Wahrscheinlichkeit hätte 
der Erfolg vermieden 
werden müssen? 

Wahrscheinlichkeitstheorie (BGer) 
Hätte das pflichtgemässe Verhalten den 
Erfolg höchstwahrscheinlich 
vermieden? 

Risikoerhöhungstheorie (h.L.) 
Hätte das pflichtgemässe Verhalten das 
Erfolgsrisiko deutlich gesenkt? 
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Vermeidbarkeit 

1. Wäre der Erfolg bei 
pflichtgemässem Verhalten zu 
vermeiden gewesen?  
 
 

2. Mit welchem Grad an 
Wahrscheinlichkeit hätte der 
Erfolg vermieden werden 
müssen? 

1. Wäre das Kind auch bei einer 
angemessenen Geschwindig-
keit von 30km/h schwer 
verletzt worden? 
 

2. Wahrscheinlichkeitstheorie: 
Nicht m.a.S.g.W. auszuschlies-
sen, dass auch bei 30 km/h 
schwere Verletzungen. 

Risikoerhöhungstheorie:  
Bei 30km/h wären das Risiko 
schwerer Verletzungen 
deutlich gesenkt worden.   
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Vermeidbarkeit 

1. Wäre der Erfolg bei 
pflichtgemässem Verhalten zu 
vermeiden gewesen?  
 
 

2. Mit welchem Grad an 
Wahrscheinlichkeit hätte der 
Erfolg vermieden werden 
müssen? 

1. Wäre das Kind auch bei einer 
angemessenen Geschwindig-
keit von 30km/h schwer 
verletzt worden? 
 

2. Wahrscheinlichkeitstheorie: 
Nicht m.a.S.g.W. auszuschlies-
sen, dass auch bei 30 km/h 
schwere Verletzungen 

Risikoerhöhungstheorie:  
Bei 30km/h wären das Risiko 
schwerer Verletzungen 
deutlich gesenkt worden.   
  

 
 

 
Vermeidbarkeit verneint: Freispruch 
 

 
Vermeidbarkeit bejaht: Schuldspruch 
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Vermeidbarkeit 

Bundesgericht 

«Mit der Vorinstanz ist 
davon auszugehen, dass die 
Verletzungen bei angemes-
sener Geschwindigkeit mit 
an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit  
weniger gravierend 
ausgefallen wären, die 
Verletzungsfolgen sich in 
ihrer Schwere somit hätten 
vermeiden lassen»  
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Vermeidbarkeit bejaht: Schuldspruch 
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Vermeidbarkeit 

Bundesgericht 

«Mit der Vorinstanz ist 
davon auszugehen, dass die 
Verletzungen bei angemes-
sener Geschwindigkeit mit 
an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit  
weniger gravierend 
ausgefallen wären, die 
Verletzungsfolgen sich in 
ihrer Schwere somit hätten 
vermeiden lassen»  

 

 

20. Fahrlässigkeit 

 

 

 

 

 
Vermeidbarkeit bejaht: Schuldspruch 
 

Wahrscheinlichkeitstheorie 
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Vermeidbarkeit 

Bundesgericht 

«Mit der Vorinstanz ist 
davon auszugehen, dass die 
Verletzungen bei angemes-
sener Geschwindigkeit mit 
an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit  
weniger gravierend 
ausgefallen wären, die 
Verletzungsfolgen sich in 
ihrer Schwere somit hätten 
vermeiden lassen»  

 

 

20. Fahrlässigkeit 

 

 

 

 

 
Vermeidbarkeit bejaht: Schuldspruch 
 

Wahrscheinlichkeitstheorie 

Risikoerhöhungstheorie 
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Vermeidbarkeit 
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«Prüfschema» 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  

III. Schuld  20. Fahrlässigkeit 109 



«Prüfschema» 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  

III. Schuld  20. Fahrlässigkeit 

Gewisse Erfolge werden, 
obwohl sie voraussehbar 
und vermeidbar waren, 
objektiv nicht zugerechnet 
aufgrund: 

- Erlaubten Risikos  

- Eigenverantwortung 

- Schutzzweck 
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Erlaubtes Risiko 

«Sorgfaltswidrig ist ein Verhalten, 
wenn der Täter zum Zeitpunkt der 
Tat aufgrund der Umstände sowie 
seiner Kenntnisse und Fähigkeiten 
die damit bewirkte Gefährdung 
der Rechtsgüter des Opfers hätte 
erkennen können und müssen 
und wenn er zugleich die Grenzen 
des erlaubten Risikos 
überschritten hat» 

20. Fahrlässigkeit 

BGE 135 IV 56 

111 



Erlaubtes Risiko 

 Unwahrscheinliche Risiken 

 

 

 

 

 Geduldete Risiken 
(Sozialadäquanz) 

 

20. Fahrlässigkeit 
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Erlaubtes Risiko 

BGE 122 IV 135 

- Autofahrerin L. möchte in 
Hauptstrasse einbiegen 

- Lastwagen hält und lässt sie vor 

- L. tastet sich ganz langsam vor 

- Motorrad überholt Lastwagen 

- Verletzter Motorradfahrer: 
vortrittsbelastete L. hätte nicht 
hinausfahren dürfen.  
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Sorgfaltsnorm 

Art. 36 Abs. 2 – Vortritt 

Fahrzeuge auf gekennzeich-
neten Hauptstrassen haben 
den Vortritt, auch wenn sie 
von links kommen.  
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Erlaubtes Risiko 

Autofahrerin:  

- Vortrittsnorm verletzt 

- Unfall vorhersehbar 

- Unerlaubtes Risiko? 
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Erlaubtes Risiko 

«La jurisprudence exige…qu'il 
s'avance très lentement et très 
prudemment… la conductrice 
s'était comportée de cette 
manière…» 
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Erlaubtes Risiko? 

Abwandlung Sachverhalt: 

Jeep-Fahrer war mit 
30km/h unterwegs.  
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Erlaubtes Risiko? 

Art. 4a Abs. 1 VRV:  
Die allgemeine Höchstge-
schwindigkeit für Fahrzeu-
ge beträgt… 50 km/h  
in Ortschaften 

 
Art. 32 SVG:  
Die Geschwindigkeit ist 
stets den Umständen 
anzupassen 
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«Prüfschema» 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  

III. Schuld  20. Fahrlässigkeit 

Gewisse Erfolge werden, 
obwohl sie voraussehbar 
und vermeidbar waren, 
objektiv nicht zugerechnet 
aufgrund: 

- Erlaubten Risikos  

- Eigenverantwortung 

- Schutzzweck 
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Eigenverantwortung 

Strafbarkeit:  

- Dealer für fahrlässige Tötung? 

- Sheen für fahrlässige schwere 
Körperverletzung? 

- Überlebender Tourengänger 
für fahrlässige Tötung? 

- Organisator Feuerlauf für 
fahrlässige Körperverletzung? 
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«Prüfschema» 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  

III. Schuld  20. Fahrlässigkeit 

Gewisse Erfolge werden, 
obwohl sie voraussehbar 
und vermeidbar waren, 
objektiv nicht zugerechnet 
aufgrund: 

- Erlaubten Risikos  

- Eigenverantwortung 

- Schutzzweck 
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Schutzzweck 

Erfolge werden objektiv nicht 
zugerechnet, wenn  zwar eine 
Sorgfaltspflicht verletzt wurde, die 
eingetretene Verletzung aber 
ausserhalb des Normschutzzwecks 
liegt.  

20. Fahrlässigkeit 

BGE 94 IV 23 – Schafroth 
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Schutzzweck 

Schafroth fuhr bei einbrechender 
Dämmerung am Steuer seines 
neuen Peugeot von Thun nach 
Spiez.  

Er fuhr mit 100km/h auf der durch 
Bäume gesäumten Steiniallee 

60m vor ihm rollte ein Traktor auf 
die Strasse 

Er konnte nicht mehr bremsen, 
Bauer Lörtscher wurde getötet. 

20. Fahrlässigkeit 

BGE 94 IV 23 – Schafroth 
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Schutzzweck 

Obergericht Bern:  

Hätte Schafroth rechtzeitig auf die 
Sichtverhältnisse in der Allee 
Rücksicht genommen, wäre er 
Sekunden später auf der 
Unfallstelle eingetroffen, was dem 
Traktorfahrer erlaubt hätte, der 
Gefahr zu entgehen. 

20. Fahrlässigkeit 

BGE 94 IV 23 – Schafroth 
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Schutzzweck 

Bundesgericht: 

«…so könnte z.B. auch der 
Umstand, dass ein Fahrer 10 km 
vor dem Unfallort eine signali-
sierte Geschwindigkeitsgrenze 
missachtet, als Ursache des 
späteren Unfalles angesehen 
werden» 

20. Fahrlässigkeit 

BGE 94 IV 23 – Schafroth 

Schutzzweck der Geschwindigkeits-
begrenzung in Thun ist nicht, eine 
Kollision in Wimmis zu verhindern 
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Schutzzweck 

- Kind wird bei Verkehrsunfall 
getötet 

- Eltern, erleiden bei Todesnach-
richt einen Schockschaden 

- Haftet der Unfallverursacher 
auch für den Schockschaden? 

20. Fahrlässigkeit 

Schutzzweck strafrechtlicher Tötungs-
verbote ist es nicht, andere als den 
Betroffenen zu schützen.  
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«Prüfschema» 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  

III. Schuld  20. Fahrlässigkeit 

Gewisse Erfolge werden, 
obwohl sie voraussehbar 
und vermeidbar waren, 
objektiv nicht zugerechnet 
aufgrund: 

- Erlaubten Risikos  

- Eigenverantwortung 

- Schutzzweck 
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«Prüfschema» 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  

III. Schuld  20. Fahrlässigkeit 128 



«Prüfschema» 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  

III. Schuld  20. Fahrlässigkeit 129 



Rechtswidrigkeit 

 Fahrradunfall in der Wildnis 

 Mitreisender Arzt hat kein 
sterilisiertes Operations-
besteck  
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Rechtswidrigkeit 

 Sturzbetrunkener Fahrer 
fährt angeheiterte 
Beifahrerin nach Hause. 

 Beifahrerin wird bei Unfall 
getötet. 
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Rechtswidrigkeit 

 Alfred (15) und Karl (15) kehren 
von Pfadfinderübung heim.  

 Metzger Lehmann und Abwart 
Solenthaler, beide betrunken, 
nahmen Knaben Fahrrad weg.  

 Knaben wenden sich an 
Pfadfinderführer Koller 

 Koller bewaffnet sich und stellt 
Diebe zur Rede. 

 Lehmann geht Koller an Gurgel. 

 In Auseinandersetzung löst sich 
ein Schuss, der Lehmann tötet.  

 

 

 

20. Fahrlässigkeit 

BGE 79 IV  148 
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«Prüfschema» 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  
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«Prüfschema» 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  
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Schuld in der kausalen Handlungslehre 

 

 

 

 

 

 

 
 

Tatbestand Objektiv 
• Täter 
• Tatobjekt 
• Tathandlung 
• Taterfolg 
• Kausal./Zurechnung 

 
 
 
 
     

Rechtswidrigkeit • Bedrohungslage 

Schuld • Schuldfähigkeit 
• Vorsatz/Fahrlässigkeit 

Unrecht 

Vorwerfbarkeit 
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Schuld nach der finalen Handlungslehre 

 

 

 

 

 

 

 
 

Tatbestand Objektiv 
• Täter 
• Tatobjekt 
• Tathandlung 
• Taterfolg 
• Kausal./Zurechnung 

 
 
 
 
     

Rechtswidrigkeit • Bedrohungslage  

Schuld • Schuldfähigkeit 
• Unrechtsbewusstsein 
• Zumutbarkeit 

Weitere Strafbarkeitsvoraussetzungen 
• Objektive Strafbarkeitsbedingungen 
• Fehlendes Strafbedürfnis 
• Strafausschliessungsgründe 

Unrecht 

Vorwerfbarkeit 

Straf-
notwendigkeit 
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Schuldfähigkeit 

Zwei 9-Jährige setzen 
beim «Zündeln» mit 
Feuerwerkskörpern Haus 
in Brand. 
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Schuld: Verbotskenntnis 

20. Fahrlässigkeit 

Hundebesitzer vergisst 
seinen Hund im Auto. 
Dieser kann von Polizei in 
letzter Sekunde noch 
gerettet werden. 
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Schuld: Verbotskenntnis 

20. Fahrlässigkeit 

Art. 26 - Tierschutzgesetz 
1 Mit Freiheitsstrafe bis zu drei 
Jahren oder Geldstrafe wird 
bestraft, wer vorsätzlich: 
a. ein Tier misshandelt, 

vernachlässigt, es unnötig 
überanstrengt … 
 

2 Handelt die Täterin oder der Täter 
fahrlässig, so ist die Strafe 
Geldstrafe bis zu 180 Tagessätzen. 
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Zusammenfassung 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  

III. Schuld  20. Fahrlässigkeit 140 



Zusammenfassung 

I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  

III. Schuld  20. Fahrlässigkeit 

Subsidiaritätstheorie 

Conditio sine qua non – Formel  

Pflichtwidrige Unvorsicht Art. 12 Abs. 3 

Nach Lauf Dinge/Lebenserfahrung vorhersehbar 

Wahrscheinlichkeits-/Risikoerhöhungstheorie  
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Sonderprobleme 

1. Vertrauensgrundsatz 

2. Täterschaft und 
Teilnahme 

3. Übernahmefahrlässigkeit 

4. Versuch 

20. Fahrlässigkeit 
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Vertrauensgrundsatz 

- Gelbes Auto fährt auf 
Hauptstrasse geradeaus 

- Schwarzer Wagen muss warten 

- Muss Gelb mit einer Verletzung 
des Vortrittsrechts rechnen? 
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Vertrauensgrundsatz 

- Kollision Schwarz und Gelb 

- Fahrer Schwarz stirbt 

- Gelb hat Tod natürlich kausal 
verursacht 

- Vorhersehbarkeit/Adäquanz? 

- Missachtung Vortrittsrecht ist 
nicht ausserhalb jeder 
Lebenserfahrung 

- Muss gelb Geschwindigkeit 
drosseln, um rechtzeitig 
anhalten zu können? 

- Nein, VortrittsRECHT! 
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Vertrauensgrundsatz 

BGE 129 IV 282: Nach dem 
Vertrauensgrundsatz darf jeder 
Strassenbenützer darauf 
vertrauen, dass sich die 
anderen Verkehrsteilnehmer 
ordnungsgemäss verhalten. 
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Vertrauensgrundsatz = Erlaubtes Risiko 

 Gelb darf darauf vertrauen, 
dass Schwarz Vortrittsrecht 
respektiert. 

 Das Verhalten von Gelb liegt 
innerhalb des erlaubten 
Risikos. 
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Einschränkung Vertrauensgrundsatz 

BGE 129 IV 282: 

Kein Vertrauen 

- Wenn bereits Anzeichen für 
Fehlverhalten Strassenbenützer 

- Kindern, Gebrechlichen und 
alten Leuten 
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Einschränkung Vertrauensgrundsatz 

Art. 26 SVG – Grundregel  

 

2 Besondere Vorsicht ist geboten 
gegenüber Kindern, Gebrechlichen 
und alten Leuten, ebenso wenn 
Anzeichen dafür bestehen, dass 
sich ein Strassenbenützer nicht 
richtig verhalten wird. 
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Vertrauensgrundsatz? 

20. Fahrlässigkeit 149 



Sonderprobleme 

1. Vertrauensgrundsatz 

2. Täterschaft und 
Teilnahme 

3. Übernahmefahrlässigkeit 

4. Versuch 

20. Fahrlässigkeit 
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Täterschaft und Teilnahme 

a) Fahrlässige Beteiligung 
am Fahrlässigkeitsdelikt 

b) Fahrlässige Beteiligung 
am Vorsatzdelikt 
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Täterschaft und Teilnahme 

a) Fahrlässige Beteiligung 
am Fahrlässigkeitsdelikt 

b) Fahrlässige Beteiligung 
am Vorsatzdelikt 
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Täterschaft und Teilnahme 

Eiliger Fahrgast überredet 
Taxifahrer, mit übersetzter 
Geschwindigkeit zum 
Flughafen zu fahren. Unfall 
mit Toten.  
 
Anstiftung zur fahrlässigen 
Tötung? 
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Täterschaft und Teilnahme 

- Zwei Jugendliche rollen je 
einen grossen Stein die 
Tössböschung hinuter 

- Fischer wird getötet 

- Von welchem Stein unklar 
 

Mittäterschaft beim 
Fahrlässigkeitsdelikt? 

 

20. Fahrlässigkeit 

 

 

 

Rolling Stones Fall  
BGE 113 IV 58 
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Täterschaft und Teilnahme 

- Täter Vorsatzdelikt ist, wer 
Deliktserfolg willentlich 
verwirklicht 

- Beim Fahrlässigkeitsdelikt ist 
jeder Täter, der durch 
sorgfaltswidriges Verhalten zur 
Deliktsverwirklichung beiträgt 
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Täterschaft und Teilnahme 

- Taxigast ist FahrlässigkeitsTÄTER, 
da seine Überredung 
sorgfaltswidrig zum Unfall 
beigetragen hat 
 

- Jugendlicher, der Stein nicht 
gerollt hat, ist 
FahrlässigkeitsTÄTER, da er 
Erfolg durch gemeinsamen 
Tatentschluss sorgfaltswidrig 
mitverursacht hat 
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Täterschaft und Teilnahme 

a) Fahrlässige Beteiligung 
am Fahrlässigkeitsdelikt 

b) Fahrlässige Beteiligung 
am Vorsatzdelikt 
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Täterschaft und Teilnahme 

Fahrlässige Beteiligung am 
Vorsatzdelikt 

- Bewilligung Freigang 

- Verkauf Messer 
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Täterschaft und Teilnahme 

Früher:  

- Regressverbot: Keine 
fahrlässige Teilnahme am 
Vorsatzdelikt. 

Begründung:  

- Vorsatztat «unterbricht» 
Kausalzusammenhang von 
Bewilligung Freigang/ 
Verkauf Messer 
zur Tötung. 

- Vertrauensgrundsatz 
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Täterschaft und Teilnahme 

Heute:  

- Bei erkennbarer 
Tatgeneigtheit, keine 
Berufung auf den 
Vertrauensgrundsatz. 

- Strafvollzugsbehörden 
dürfen bei erkennbar 
gefährlichem Sexualstraf-
täter nicht darauf 
vertrauen, dass er keine 
Delikte begehen werde. 
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Täterschaft und Teilnahme 

- Genfer Justizbehörden 
hätten Gefährlichkeit 
kennen müssen 
(unbewusst) fahrlässige 
Mitverursachung 
Tötungsdelikt. 

- Verkäufer des Messer hat 
um Gefährlichkeit nicht 
wissen müssen/können. 
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Sonderprobleme 

1. Vertrauensgrundsatz 

2. Täterschaft und 
Teilnahme 

3. Übernahmefahrlässigkeit 

4. Versuch 

20. Fahrlässigkeit 
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Übernahmefahrlässigkeit 

Wer nicht die Fähigkeit hat, 
eine bestimmte Tätigkeit mit 
der nötigen Sorgfalt 
auszuführen, darf sie gar 
nicht ausüben.  

 

20. Fahrlässigkeit 

 

 

 

 

 
Der Kurpfuscher,  
Jan Steen 
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Übernahmefahrlässigkeit 

20. Fahrlässigkeit 

- Übernahmeverschulden 
= Einschränkung 
Vermeidbarkeit 

- Fehlende Fähigkeit, 
pflichtgemäss zu 
handeln/Erfolg zu 
vermeiden, entlastet 
niemanden.  
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I. Tatbestandsmässigkeit  

Ungewolltes Bewirken Erfolg 

Tun/Unterlassen 

Tatbestandsmässiger Erfolg  

Natürliche Kausalität   

Verletzung einer Sorgfaltspflicht 

Sorgfaltsnorm 

Vorhersehbarkeit (Adäquanz) 

Vermeidbarkeit   

Risikozusammenhang  

Objektive Zurechnung 

Unerlaubtes Risiko 

Selbstverantwortung 

Schutzzweck  

II. Rechtswidrigkeit  

III. Schuld  



Übernahmefahrlässigkeit 

Wer etwas nicht weiss, muss 
sich informieren.  

Wer etwas nicht kann, muss 
es lassen.  

20. Fahrlässigkeit 

 

 

 

 

Claus Roxin 
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Sonderprobleme 

1. Vertrauensgrundsatz 

2. Täterschaft und 
Teilnahme 

3. Übernahmefahrlässigkeit 

4. Versuch 

20. Fahrlässigkeit 
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Versuch? 

20. Fahrlässigkeit 

 

167 



Deliktsaufbau  
nach der finalen Handlungslehre 

 

 

 

 

 

 

 
 

Tatbestand Objektiv 
• Täter 
• Tatobjekt 
• Tathandlung 
• Taterfolg 
• Kausal./Zurechnung 

Subjektiv 
• Vorsatz  
• Wissen 
• Willen 
 

 
 
 
 
     

Rechtswidrigkeit • Bedrohungslage • Abwehrwille 

Schuld • Schuldfähigkeit 
• Unrechtsbewusstsein 
• Zumutbarkeit 

Unrecht 

Vorwerfbarkeit 
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Deliktsaufbau  
nach der finalen Handlungslehre 

 

 

 

 

 

 

 
 

Tatbestand Objektiv 
• Täter 
• Tatobjekt 
• Tathandlung 
• Taterfolg 
• Kausal./Zurechnung 

Subjektiv 
• Vorsatz  
• Wissen 
• Willen 
 

 
 
 
 
     

Rechtswidrigkeit • Bedrohungslage • Abwehrwille 

Schuld • Schuldfähigkeit 
• Unrechtsbewusstsein 
• Zumutbarkeit 

Unrecht 

Vorwerfbarkeit 

20. Fahrlässigkeit 

Versuch:  
- Erfüllen aller subj. TB-Elemente 
- Nicht alle obj. TB-Elemente erfüllt 
- Kein subjektiver Tatbestand im FL-Delikt 
- Deshalb Kein Versuch bei FL 
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Strafrecht I 

Prof. Dr. iur. Marc Thommen 
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